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Uttttttnee 3 S 1934
3tt^ottööerseiepnlö: ©er 3irfuéjutige — Rinofed)nifd)e Gcrforbemiffe be£ dfirurgtfdjen
•Jttmé — ÏBarum feine Sifef — ©ab ©djitffaf beb Sitmjfafijîen — 3m £anbe ber ©färb
— 2ßab Sütfnen» unb ^itniffarb früher rnaren - ©ab tjiffortfdje Äoftüm - £arrp pief in

3ürid) - Ätnomeffe unb ^ifmbörfe in fföfn - ffreuj unb Quer burd? bie gifmweff.

üwße «Soodfttt
in

©er 3>rfuSjunge.
f£obp toirb mit feiner oermitmeten Buffer, Sfnna fîpfer, auf ber Sarm

ihres ©d)magers (Eben Holt aufgenommen, dufter unb Sfnabe haben ein
recht fd)toeres leben, einerfeits, meit ber ©d)toager unb Dnfef fie nid)t
gerne fiept, bann aud), to eil grau Spter ber rbeumafifdfen ©d)toefïer afte
fdjmere Arbeit abnehmen muff

©er ©afp ©îammotb 3>ffuö fomrnf in bie ©egenb unb natürlich siebt
es bett ffeinen llobp mit äffen Jafern su ben ©orffeflungen. ©ein Dnfef
miff ibm bas nötige ©elb jebod) nttpf geben, obfd)on Sobp es gerne burd)
Sfrbeit oerbient baffe. 3tun geflieht feiner ©îutter bas Ifngfücf, einen Keffer
Su serbrecben unb Sobp nimmt bas ©erfd)ufben auf fid), rnorauf er ge<
prügeft unb su ©eft gefcficff mirb. Sfm nacbffen Sag iff bie erffe grobe
3irfusoorfteffung. Haffs ^nabe unb Sobp möchten su gerne geben, er*
baffen aber feine (Erlaubnis ben Hof SU oerfajfen. ©on bier aus feben
fie bie oorübersiebenben ©Sagen unb ©ruppen, rnas ibr finbficpes ©erfangen
nur nod? jteigert.

©a aber gegen Hoff's ©erbot nichts einsumenben iff, fpiefen bie Einher
unter fid? fefbft 3'tfus. ©ie ©ad)e nimmt einen fd)fimmen Ausgang unb
Sobp muff natürlich an affem fd?ufb fein, lfm einer prügefffrafe su entgehen,
«ntfdjfiebf er fid) furserbanb su fliehen unb mo fönnte er beffer binfiieben
afs in ben 3»rfus?

Hier fudjf er ein (Engagement su befommen, mas ihm auch gefingf. (Er
mirb oom 3nbaber eines ©fanbes afs ©erfäufer oon fpanifd?en Hüffen unb
Ximonabe angeftefff. ©ein ©afar beträgt ein ©offar pro ©3od)e. Sobp
erfebt hierauf nun afferbanb Sfbenteuer, mie fie bas 3irfusfeben eben mit
fid) bringt; aud) am ©omantifdfen fehlt es nicht, benn Sobp oerliebt fid)
ernftfid) in bie Meine unb überaus mutige 3eannette. ©ie „bide grau" unb
ber „©fefettmann", ihr ©emahf, beben ben3ungen, fo bab ihm fein tram
riges ©afein neben feinem ©telfter ©fr. Xorb, nicht su unerträgfid) erftpeint.
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Sackte Soogan
in

Der Zirkusjunge.
Toby wird mit seiner verwitweten Mutter, Anna Tyler, auf der Farm

ihres Schwagers Eben Holt aufgenommen. Mutter und Knabe haben ein
recht schweres Teben, einerseits, weil der Schwager und Onkel sie nicht
gerne sieht, dann auch, weil Frau Tyler der rheumatischen Schwester alle
schwere Arbeit abnehmen muß.

Der Daly Mammoth Zirkus kommt in die Gegend und natürlich zieht
es den kleinen Toby mit allen Fasern zu den Vorstellungen. Sein Onkel
will ihm das nötige Geld jedoch nicht geben, obschon Toby es gerne durch
Arbeit verdient hätte. Run geschieht seiner Mutter das Unglück, einen Teller
zu zerbrechen und Toby nimmt das Verschulden auf sich, worauf er
geprügelt und zu Bett geschickt wird. Am nächsten Tag ist die erste große
Zirkusvorstellung. Holt's Knabe und Toby möchten zu gerne gehen,
erhalten aber keine Erlaubnis den Hof zu verlassen. Von hier aus sehen
sie die vorüberziehenden Wagen und Gruppen, was ihr kindliches Verlangen
nur noch steigert.

Da aber gegen Holt's Verbot nichts einzuwenden ist, spielen die Kinder
unter sich selbst Zirkus. Die Sache nimmt einen schlimmen Ausgang und
Toby muß natürlich an allem schuld sein. Um einer Prügelstrafe zu entgehen,
entschließt er sich kurzerhand zu fliehen und wo könnte er besser Hinstiehen
als in den Zirkus?

Hier sucht er ein Engagement zu bekommen, was ihm auch gelingt. Er
wird vom Inhaber eines Standes als Verkäufer von spanischen Rüsten und
Timonade angestellt. Sein Salär beträgt ein Dollar pro Woche. Toby
erlebt hierauf nun allerhand Abenteuer, wie sie das Zirkusleben eben mit
sich bringt,- auch am Romantischen fehlt es nicht, denn Toby verliebt sich
ernstlich in die kleine und überaus mutige Jeannette. Die „dicke Frau" und
der „Skelettmann", ihr Gemahl, lieben den Zungen, so daß ihm sein trauriges

Dasein neben seinem Meister Mr. Tord, nicht zu unerträglich erscheint.
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(Sein beffer greunb aber iff ber ,,bumme 31ugujf// Xuigi, ber Dnfel ber
Meinen 3eannefte. Xuigi liebt ben Meinen Sobs? unb beginnt unb f<püpt ibn
fo nie! er fann nor feinem Peiniger ©tr. forb unb bem mürrifipen ©efiper
bees 3irfues, ©Tr. ©alp.

Sobp barf fogar im Mmsug mitreiten unb ales bie3eannette ipren guff
oerftaucpte unb nicpt reiten tonnte, muff er fie erfepen. ßum ©rftaunen aller
bat er einen groffen ©rfolg. Orr toirb sur £>auptaffraftion burcp fein fattel*
iofees leiten unb feine 3ufunft iff baburtp gefiebert. ©es gelingt ibm aud),
bie CSntlaffung non 3eannette unb ibrees Dnfels su oerpinbern unb feine
Butter aus ber wenig beneibenswerten ilntertunft bet (Scpmefter unb (Scpwager
SU befreien. Butter unb (Sopn finben fid) su neuem ©lücf unb su einer
fepöneren (Situation oereint.

* *
fimofeebnifebe ©rforberniffe t>eS <pirurgifd)en

gilmö.
©inen befonbers intereffanten Vortrag über biefees Xbetua pielt Dr. 31. oon

:Motpe in ber (Sipung ber©eutfcpen^inofecpnifd)en©efellfcbaff oomi9.gebr.,
ben er mit neuen filmen ber mobernen Dperationsfecpnif illuffrierte.

©3enngleicp berartige gilme an manche Xaiengemüter einige 3fnfprücpe
besüglid) 3îeroenjïarfe Mellen, unb aud) bei ben geseilten Silbern pier unb
ba bem ©efepauer eine gelinbe „©änfepauf ben dürfen berunteriduff, fo
barf man niept oergeffen, baff fie eben nid?t als ünferpaltungsmittel für ein
fenfationslüpernes pubtifum gebadjt finb, fonbern oor allem für ben gorfeper
unb ben fernenben, aber aud? ben praftifcpen 31rst ber feine ffenntniffe er*
toeitern will, gebaept finb.

Oeseigt mürbe eine ©ïaftbarmoperation, bei welcher ein ^rebsgefcpwulff
befeitigt wirb, ferner befonbere fageoerdnberungen am ©arm einer fetepe,
unb fcpliefflicp — eine (Sd)dbeb31ufmeiffelung oon Dr. gebor Traufe, bem be*

fannten ©epirnepirurgen, bei ber es fid) um eine 2Bunbflad)e oon nur etwa
4 cm im Duabrat in einer Siefe oon etwa 7 cm panbelte, atfo fid) bie ©e*
megungen auf einen aufferorbentlicp Meinen iftaum sufammenbrangten.

Dr. o.ZMotpe mied in ben einleitenben 2öorten feinem überaus feffelnben
unb prägnanten, aber auep fiüffigen ©ortrags barauf pin, baff gerabe bie
©emegung bas eigentliche gelb ber Kinematographie, alfo aud) baesjenige
ber ©pirurgie fei, bie aber nod) bebeutenb pöpere 31nfprüd)e an bie tino*
teepnifepe Apparatur mit iprem 3ubepor, mie fampen, SBiebergabefarbcn
(©lut!) u. a. pellt, ales 31ufnapmen in einem Sitetier mit (Scpaufpielem unb
überhaupt lebenben unb unbelebten Dbjetten, bie man beliebig oeranbern
unb anorbnen fann.

©3aprenb bie erffen ©erfuepe auf bem ©ebiet ber tpirurgifepen Kine*
matograppie, bie oon bem fransbfiftpen 31rst Dr. ©open angebellt mürben,
im allgemeinen niept befonbers glüdiid) ausgefallen waren, fei fein ©effreben
barauf gerichtet gemefen, brei gorberungen su erfüllen, unb stoar feine
(Störung ber Slerste burcp bie Kinoapparatur, gröjffe Slfepfis unb fcpliefflicp
feine Xageoeranberung bes Patienten, aber tropbem g.röfftmöglicpffe ©ilb*
feparfe unb ©inselpeiten bes su 3eigenben. ©iefe brei gorberungen glaube
er fo siemltd) erreicht su haben, unb biefe ©epauptung mürbe burcp bie
geseigten gilme ooll gerechtfertigt.

Sein bester Freund aber ist der „dumme August" Tuigi, der Onkel der

kleinen Jeannette, Tuigi liebt den kleinen Toby und beschirmt und schuht ihn
so viel er kann vor seinem Peiniger Mr. Tord und dem mürrischen Desißer
des Zirkus, Mr. Daly.

Toby darf sogar im Amzug mitreiten und als die Jeannette ihren Fuß
verstauchte und nicht reiten konnte, muß er sie ersehen. Zum Erstaunen aller
hat er einen großen Erfolg. Er wird zur Hauptattraktion durch sein sattelloses

Veiten und seine Zukunft ist dadurch gesichert. Es gelingt ihm auch,
die Entlassung von Zeannette und ihres Onkels zu verhindern und seine
Mutter aus der wenig beneidenswerten Unterkunft bei Schwester und Schwager
zu befreien. Mutter und Sohn finden sich zu neuem Glück und zu einer
schöneren Situation vereint.

Kinotechnische Erfordernisse des chirurgischen

Films.
Einen besonders interessanten Vortrag über dieses Thema hielt Dr. A. von

Vothe in der Sihung der Deutschen Kinotechnischen Gesellschaft vom4y.Febr.,
den er mit neuen Filmen der modernen Operationstechnik illustrierte.

Wenngleich derartige Filme an manche Taiengemüter einige Ansprüche
bezüglich Nervenstärke stellen, und auch bei den gezeigten Äildern hier und
da dem Äeschauer eine gelinde „Gänsehaut" denVücken herunterläuft, so

darf man nicht vergessen, daß sie eben nicht als Unterhaltungsmittel für ein
sensationslüsternes Publikum gedacht sind, sondern vor allem für den Forscher
und den lernenden, aber auch den praktischen Arzt der seine Kenntnisse
erweitern will, gedacht sind.

Gezeigt wurde eine Mastdarmoperation, bei welcher ein Krebsgeschwulst
beseitigt wird, ferner besondere Tageveränderungen am Darm einer Teiche,
und schließlich — eine Schädel-Aufmeißelung von Dr. Fedor Krause, dem
bekannten Gehirnchirurgen, bei der es sich um eine Wundfläche von nur etwa
4 cm im Quadrat in einer Tiefe von etwa cm handelte, also sich die Äe-
wegungen auf einen außerordentlich kleinen Vaum zusammendrängten.

vr. v.Vothe wies in den einleitenden Worten seines überaus fesselnden
und prägnanten, aber auch flüssigen Vortrags darauf hin, daß gerade die

Dewegung das eigentliche Feld der Kinematographie, also auch dasjenige
der Ehirurgie sei, die aher noch bedeutend höhere Ansprüche an die
kinotechnische Apparatur mit ihrem Zubehör, wie Tampen, Wiedergabefarben
fÄlut!) u. a. stellt, als Aufnahmen in einem Atelier mit Schauspielern und
überhaupt lebenden und unbelebten Objekten, die man beliebig verändern
und anordnen kann.

Während die ersten Versuche auf dem Gebiet der chirurgischen
Kinematographie, die von dem französischen Arzt Dr. Doyen angestellt wurden,
im allgemeinen nicht besonders glücklich ausgefallen wären, sei sein Äestreben
darauf gerichtet gewesen, drei Forderungen zu erfüllen, und zwar keine

Störung der Aerzte durch die Kinoapparatur, größte Asepsis und schließlich
keine Tageveränderung des Patienten, aber trohdem größtmöglichste
Bildschärfe und Einzelheiten des zu Zeigenden. Diese drei Forderungen glaube
er so ziemlich erreicht zu haben, und diese Behauptung wurde durch die
gezeigten Filme voll gerechtfertigt.
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